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Market Coupling als Zukunftsmodell?
Stand der Umsetzung in der Schweiz und in Europa

Ende Oktober 2013 gab die ElCom grünes Licht für
einen Kooperationsvertrag zwischen Swissgrid und Epex

Spot. Die Vereinbarung legt gemäss Bundesverwaltung
einen Grundstein für die Einführung eines Market Coupling

an den Schweizer Grenzen, was wiederum zu
effizienterem Stromhandel führt. Doch was ist Market
Coupling, und was hat es mit Transportkapazitäten zu
tun? Ein Überblick.

Ana-Marija Vasic Parissidis

Der Stromhandel leistet einen

wichtigen Beitrag zur Versorgung der
Schweiz und anderer europäischer Staaten.

Jedes Jahr wird in Europa mehr als die

sechsfache Menge der Schweizer
Produktion zwischen den Staaten
ausgetauscht. Bemerkenswert ist die Bedeutung
des Handels auch für die Schweiz:
Während ihre Produktion nur 2%
derjenigen von Europa ausmacht, fliessen über
10% des in Europa ausgetauschten Stroms
über eine ihrer Grenzen. Zudem importieren

wir jeden Winter deutlich mehr als wir
exportieren, was darauf hindeutet, dass

wir im Winter auf Importe angewiesen
sind.

Wie der Name bereits sagt, führt Market

Coupling zu einer Verknüpfung oder
eben zur Kopplung von Strommärkten.
Eigentlich sind die europäischen Märkte
durch den regen Stromhandel auch ohne
Market Coupling bereits miteinander
verbunden. So haben Preise einiger Märkte
in Europa einen sehr ähnlichen zeitlichen
Verlauf. Doch die Unterschiede in den

Preisen deuten auf Netzengpässe hin, die
den Stromaustausch einschränken. Dabei
müssen die Engpässe nicht an den

Grenzen der jeweiligen Übertragungsnetze
bestehen. Sie werden von den

Übertragungsnetzbetreibern quasi administrativ
dort hingelegt, um über eine definierte

Transportkapazität beim Übergang von
einem in ein anderes Netz die
Netzsicherheit zu gewährleisten. [1]

Explizite und implizite
Auktionen
Die Übertragungsnetzbetreiber

vergeben die Grenzkapazitäten als Rechte

zur Durchleitung des Stroms in Auktionen

für unterschiedliche Zeiträume.

Diese können nur den nächsten Tag

umfassen, aber auch für Wochen,
Monate oder Jahre vergeben werden. In diesen

sogenannt expliziten Auktionen
ersteigert der Händler die Grenzkapazität,
wobei dieses Geschäft eine eigentliche
Option darstellt: Der Händler hat nun
das Recht, jedoch nicht die Verpflichtung,
die Kapazität zu nutzen. Die entsprechenden

Stromgeschäfte auf beiden Seiten der

Grenze kann er einzeln abschliessen,
und zwar vor oder nach dem
Kapazitätseinkauf. Zudem kann es zu einem

späteren Zeitpunkt wirtschaftlicher sein,
bereits eingegangene Verpflichtungen
mit einem Gegengeschäft direkt im
entsprechenden Land und damit ohne

Nutzung der erworbenen Kapazitäten zu
erfüllen. Explizite Auktionen bergen
daher immer die Möglichkeit, dass ein Teil
der Grenzkapazitäten zwar bezahlt, aber

nicht verwendet wird.

Bei impliziten Auktionen wird die

Grenzkapazität nicht unabhängig,
sondern zusammen mit der Energie
vergeben. Dazu haben die Netzbetreiber
bereits im Vorfeld der Auktion die nicht
verwendeten Grenzkapazitäten aus

vorangegangenen expliziten Monatsoder

Jahres-Auktionen ermittelt. Sie

teilen sie den Börsen der beiden
beteiligten Strommärkte mit, die
anschliessend die ungenutzten Kapazitäten

verwenden, um Energie vom
Markt mit dem tieferen Preis auf jenen
mit dem höheren Preis zu transportieren

und ihn dort anzubieten. Die
zusätzliche Nachfrage führt im
Tiefpreisgebiet tendenziell zu einem höheren,

das erweiterte Angebot im
Hochpreisgebiet zu einem tieferen Preis.

Damit verringern sich die Preisunterschiede

oder gleichen sich sogar aus:
Die Märkte werden effektiv gekoppelt.

Volkswirtschaftlicher Nutzen
Als Ergebnis von Market Coupling

gleichen sich demnach die Marktpreise
an. Gleichzeitig werden die verfügbaren
Übertragungskapazitäten besser genutzt
und dadurch mehr grenzüberschreitende
Handelsgeschäfte ermöglicht. Dies
erhöht die Liquidität, der Markt zieht
mehr Teilnehmer an, der Wettbewerb
wird verstärkt. Von Market Coupling
wird daher ein volkswirtschaftlicher
Nutzen erwartet. Ausserdem werden
durch die implizite Vergabe der Grenzka-
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Bild 1 Die Errichtung des europäischen Binnenmarkts. Ein erster Zwischenschritt dafür ist die

Einführung von sieben regionalen Märkten, mit der 2005 begonnen wurde.
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pazitäten die Handelstätigkeit und die

Abwicklung stark vereinfacht. Der Handel

kann damit schneller und flexibler
auf Veränderungen im Markt reagieren.

Market Coupling führt im Grundsatz
zu steigenden Preisen in Tiefpreiszonen
und sinkenden Preisen in Hochpreiszonen.

Die langfristige Entwicklung des

Schweizer Handelspreises ist daher

schwierig vorauszusagen, da sich das

Land zwischen der Tiefpreiszone
Frankreich-Deutschland und der
Hochpreiszone Italien befindet und die
Koppelung an die jeweiligen Märkte zudem
zeitlich gestaffelt erfolgen wird. In den
Sommermonaten ist bereits heute eine

Angleichung an Frankreich-Deutschland,
in den Wintermonaten an Italien
festzustellen.

Unterschiedliche
Bemessungsmethoden
Bei der Vergabe von Grenzkapazitäten

spielt die Art ihrer Bemessung eine

wichtige Rolle. Weit verbreitet ist die
NTC-Methode (Net Transfer Capacity),
die von der physikalisch verfügbaren
Grenzkapazität unter Berücksichtigung
einer Sicherheitsmarge ausgeht. Der
Wert wird einmal ermittelt, üblicherweise
zwei Tage vor der Lieferung, und darf
von der Summe der grenzüberschreitenden

Geschäfte nicht überschritten werden.

Der NTC-Wert wird aber oft deutlich

niedriger gesetzt als die physikalische

Übertragungsleistung an der

Grenze, weil der Stromaustausch
zugunsten der Netzstabilität im Land reduziert

werden soll.

Allerdings hält sich der Stromfluss
nicht an kaufmännisch vereinbarte
Verträge, sondern folgt vielmehr physikalischen

Gegebenheiten im europäischen
Netzverbund. Daher kann es durchaus
vorkommen, dass mehr Grenzkapazität
als der NTC-Wert verfügbar ist. Die weit
dynamischere Bemessungsmethode ist
deshalb die lastflussbasierte, bei der die
tatsächlichen Stromflüsse erfasst werden.
Die verfügbare Grenzkapazität wird
hierbei laufend ermittelt und liefert in der

Regel grössere Kapazitäten als die NTC-
Methode. Die lastflussbasierte Methode

ermöglicht deshalb mehr Handelsgeschäfte,

ist jedoch wegen der laufenden

Berechnung trotz Automatisierung
äusserst aufwendig.

Umsetzung in Europa
Die Errichtung eines europäischen

Binnenmarkts ist das erklärte Ziel der EU-
Kommission. In einem Strategiedokument
wurde bereits 2005 die Bildung regionaler
Märkte als erster Schritt in diese Richtung
festgehalten (Bild 1). Verschiedene Formen
des Market Coupling sind seither im Day-
ahead-Markt in mehreren Regionen Europas

umgesetzt. Prominente Beispiele sind
die Regionen CWE (Central Western

Europe: Deutschland, Frankreich, Belgien,
Luxemburg) sowie Nordic + Estonia

(Dänemark, Schweden, Norwegen, Finnland,

Estland), die 2014 zusammen mit
Grossbritannien zum NWE Day-ahead
Market Coupling zusammengeführt werden

sollen. Eine weitere Integration der
Strommärkte und eine Ausdehnung des

Market Couplings sind zu erwarten. Noch

wird an allen Grenzen die NTC-Methode

zur Ermittlung der Grenzkapazitäten
verwendet. Innerhalb von CWE sind die
Vorarbeiten für den Übergang zu einer last-

flussbasierten Kapazitätsbemessung
bereits weit fortgeschritten. Eine Einführung
ist zurzeit auf Mitte 2014 geplant.

Im Intraday-Markt wurde Market
Coupling 2013 an den Grenzen zwischen
der Schweiz, Deutschland und Frankreich

eingeführt. Die Kopplung aller
Marktplätze geschieht dabei durch die
Strombörse Epex Spot, an der sie bereits

vor der Einführung gehandelt wurden.
Auch im Day-ahead-Markt wird ein Market

Coupling der Schweiz mit der CWE-

Region angestrebt. Eine Vertragslösung
mit Epex soll bis spätestens Ende 2014

eingeführt sein, doch sie ist lediglich für
eine Übergangsperiode vorgesehen, nach
der vermutlich der Bund über eine
definitive Lösung zu entscheiden hat.
Vorbedingung für einen Anschluss der Schweiz

ans europäische Market Coupling ist für
die EU-Kommission jedoch die Lösung
der LTC-Frage, die ebenfalls vor einem
allfälligen Abschluss eines bilateralen
Stromabkommens herbeizuführen ist.
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